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Ausbildung. Auf dem 13 K_éng1_'éiä der Wérke‚ fur dt%n Priesternachwuchs, der 1m
Juli 1959 in Issy stattfand, en sich leitende Männer A Us»s der katholischen Ak-
tiıon und der Jugendarbeit mıiıt den Problemen des Priesterberufs beim JungenMensthen befaßt Eıs gıbt zweifellos einen solchen kındlichen eru aber ent-
wickelt sıch mıt der gesamten Lebensreife und ird 1mM vollen inn erst durch dıe
Annahme VOo seıten des Bischofs anerkannt und bestätigt. Das Klima ın den Klei-Nen Seminaren muß dem Wachstum der Berufsgnade ın den jJungen Seminaristen
Rechnung tragen, ihn WO. fördern, aber doch auch eine Atmosphäre echter Frei-
eıt schaffen, die eine wahre unbeeinflußte Berufswahl ermöglicht.Man ist bei diesem Gedankenaustausch auch auf die Beziehungen zwıschen den
kleinen Seminaristen und ihrem Elternhaus gestolen: ein reger brieflicher Aus-
tausch, der aber dıe religiösen Fragen nıcht ausklammert, wırd gefordert; der Ge-
staltung der Kerien Haus e1in Augenmerk gewidmet, die S leicht abkühlend WIT-
ken können un doch auch gerade eine ausgezeichnete Gelegenheit ZUT Bex)vährungund schon apostolischem Kınsatz bilden (a.a. 0 U7 1inMC  SEA  E An  SA  K N  \  Umsc  au  {  {  An£blldun3* Auf 3ém ‘i3; K_;ngrt;é der ‘ZVV4.acke_'éür"dt_an Pr1estergachwuchs, der im  Juli 1959 in Issy stattfand, haben sich leitende Männer aus der katholischen Ak-  tion und der Jugendarbeit mit den Problemen des Priesterberufs beim jJungen  Menschen befaßt. Es gibt zweifellos einen solchen kindlichen Beruf; aber er ent-  wickelt sich mit der gesamten Lebensreife und wird im vollen Sinn erst durch die  Annahme von seiten des Bischofs anerkannt und bestätigt. Das Klima in den Klei-  nen Seminaren muß dem Wachstum der Berufsgnade in den jungen Seminaristen  Rechnung tragen, ihn wohl fördern, aber doch auch eine Atmosphäre echter Frei-  heit schaffen, die eine wahre unbeeinflußte Berufswahl ermöglicht.  Man ist bei diesem Gedankenaustausch auch auf die Beziehungen zwischen .den  kleinen Seminaristen und ihrem Elternhaus gestoßen: ein reger brieflicher. Aus-  tausch, der aber die religiösen Fragen nicht ausklammert, wird gefordert; der Ge-  staltung der Ferien zu Haus ein Augenmerk gewidmet, die so leicht abkühlend wir-  ken können und doch auch gerade eine ausgezeichnete Gele  genheit zur Bewährung  und schon zu apostolischem Einsatz bilden (a.a.0. 97ff.). -  ;  Geburtenregelung .  {  1925 befragte der Amerikaner Robert éuhnan 445 jungeLeutééin-es College, wie-  viele Kinder sie sich in ihrer Ehe wünschten, wobei vorausgesetzt wurde, daß alle  von ihnen mit der Geburtenregelung einverstanden waren. Es ergab sich dabei ein  Durchschnitt von 2,6, 25 Jahre später konnte Guhnan 89 dieser Leute, die inzwi-  schen alle eine Familie gegründet hatten, nach der tatsächlichen Zahl ihrer Kin-  der befragen. Dabei kam’ ein Durchschnitt von 1,9 heraus. Zu einem ähnlichen  Ergebnis führte die Befragung der Jahrgänge 1939/40, wo der Durchschnitt für  die Zahl der erwünschte  {  2,43 betrug.  n Kinder 3’1f1’ die Zahl der tatsächlichen 15 Jahre s?ämr  Ist es übertrieben wenn man sagt, daß die Geburtenregelung mehr und mehr  ein Kampf gegen das Leben wird? So meint wenigstens A, Smoy in einem Artikel,  Le Malthusianisme anglo-sa;on‚ in:yPöpulation 1947, 221.  UMSCHAU -  7  daß es auf die infiere g eisti-ge’ Bildung,  Aphorismen zum Rahmqnplän£  den Charakter, ankomme. Aber im gro-  1. Der Rahmenplan mutet auf den mei-  ßen und ganzen scheint man nur die  sten Seiten an wie eine Denkschrift des  Frage zu beantworten: Wie erreiche und  Instituts für Bedarfsdeckungswirtschaft,  sichere ich die genügende Wissensmenge  Abteilung Erziehung und Bildung. Zwar  zum Einsatz in die vielgegliederte In-  findet sich zuweilen eine, Andeutung,  dustriegesellschaft unserer. Tage. Um  bei dem Industriebild zu bleiben: Man  1 Rahmenplan des Deutséhen Ausschus-  sorgt sich um die Räder, Kolben, Ach-  ses für das Erziehungs- und Bildungswesen  zur Umgestaltung und Vereinheitlichung  sen, Scheiben, Ventile einer riesigen  des allgemeinbildenden öffentlichen Schul-  Maschine, daß alles ineinandergreift  und auf hohen Touren läuft, und man  wesens vom 14. 2. 1959. Vgl. diese Zschr.  164 (1959) 277—290; 370—-—382.  übersieht das uperschütte;liche Funda-  384Geburtenreg'elung
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men auf dem die Maschine stehen Ist den Planern auch bewußt Daraus
mu{ß Man wiıll WIie Archimedes dıe Erde rklärt sıch das Großspurige un: Weit-
bewegen un vergıßt daß Inan dazu maschige ihrer Formulierungen. Es ist

Standpunkt haben mu Die C eiIN Verdienst des Rahmenplans, Ürc
ziologische Betrachtungsweise hat Ve1- sıch selbst darauf aufmerksam —_
fellos ihre Bedeutung. _ Entscheidend chen. Kıs WäaTe CIM größeres Verdienst,
aber ıst C5, das Kwige Menschen 65 klar gesehen und klar gesagt ha-
sehen un 1eSs bilden. ben, damıiıt man darangehen könne, die

Das Denken ausschließlich 7Z7.10=- Befugnisse zuzuorünen: WeTr enı
logischen Kategorien führt notwendiıg Geist VoO  - Bildung und Erziehung be-
ZU. totalen Staat (Vielleicht hat bei SUMMLT, un WeLr aQUus pädagogischen un
den Verfassern des ahmenplanes die auch aus soziologischen Gesichtspunk-
Überzeugung Vo Staat als Ausgangs- ten heraus organisıiert. Nur dieses letz-

erpun Gesellschaftsbetrachtung tere ann der Staat; für alles andere
das sozlologische Denken hervorgeru- mu ß anderen Stellen Freiheit geben
fen.) Vom totalen Staat aber hıs Zu Ich habe eCin schlechtes (5e:
totalitären 1ST NUr CIM Schritt In Wahr- fühl Nn INan dem Staat NUur zubil-
eit sıind der Einzelmensch dıe Familie, ligt cdails allem VWeltanschaulichen
die nächsthöheren Gemeinschaften VOTLTr indıfferent gegenüberstehen SS:EC.
dem Staat der freilich die naturnot- Denn ıst doch auch C1Ne Kreatur und
wendige Krönung der irdischen Men- damıiıt auf dıe Wahrheit un die Gottes-
schengesellschaft I1ST Da aber Kigen- verehrung iın verpflichtet. Jedoch 1e-
rechte anderer Stellen voraussetzt, ıst SCH dıe Dinge heute S daß der Staat,

vieler Beziehung NUr subsıdıär: der sıch eıner Weltanschauung,
61in Gedanke, der völlig den Rahmen- Religion, einem Bekenntnis verschriebe,
planern fern leg Darum schaffen SIC den andern egenüber ungerecht WaTC,;
auch eIN dirigistisches System, S]ie W! Er INU: für alle gleicher VWeise da
den dıe Entscheidungsmacht der Eltern SC1IHN, Darum 1STt die ekenntnismäßige

oder weltanschauliche Neutralität dasnıcht Jeugnen; aber Konfliktsfall
ırd ihnen das staatliche Inter- SCTINSETIEC bel Man sollte nıcht VOI-
esse wichtiger SCIN, und S16 werden sıch SCSSCH, daß (YN) e1iInN bel ist. Das Ver-
nıcht dem Gedanken öffnen, da{fßs Kin- pflichtet die Bildner und Erzieher, die
zelper;on, rWamilie, nıedere Gemein- sittliche Verantwortung für das (Ganze

wecken un stärken.schaften, Staat Geflecht 5C-
gense1ltliger Dienstverhältnisse stehen. Das olk ıst C1Ne6 Gemeinschaft, nd
Die Bedrohung der elterlichen Entschei- jedes ınd mu{ die Volksgemein-
dungsmacht ist jedenfalls olfensicht- schaft hineinwachsen. Darum will HIanN,
lich, als daß S16 durch beschwichti- da{fß alle Kinder mindesten der
gende Nacherklärungen beseitigt WL - Grundschule, sınd Kür viele
den könn te Zeitgenossen 65 e1in Idealzustand,

Das sozlologische Denken ann nicht ennn dieses Zusammensein hıs Z
übersehen un übersieht nıcht daß Großjährigwerden bliebe. Das ıst auch
der heutigen Gesellschaft C1INE Vielfalt ‚ 80| Grund für die Forderung der „För-
VOo  za Überzeugungen herrscht Wer darum derstufe‘®‘. Gewiß e1in ehrenwertes An-

allgemeinen Plan aufstellt Mu liegen! Aber ich lese 116 und nırgendwo,
notwendig allen verschiedenen Welt- daß der christliche Glaube es War und

6S IST, der die Unterschiede Von Griecheanschauungen (um das umfassendste,
freilich auch ilachste Wort gebrau- und Barbar, Freiem und Sklaven, :Arm
en indifferent UnN: verschweigend C und Reich überwunden hat und aus den
genüberstehen. Damiıt wandelt sich aber etzten un aus den eigentlichen Grün-
unter der and der UuUsSsscChu: für Bil- den, der Gotteskindschaft, der Christus-
dung und Krzıehung solchen gliedschaft überwindet.,. Die Urganisa-
für Ausbildung und Wissensstoffe. Das tionsfragen der Schulen sınd Te1N äußer-
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lich; die ijnNnNneTe Wirkkraft stromt aus zahlen, das indwillig hal Cda
Sanz anderen OQuellen. stehen Jrägheit und Iehsucht In Blüte

Ich bın nicht Gegner der allgemei- Der Schule obliegt 65 mehr als Irüher,
DEn Grundschule. Viele reiche 15887 hoch- dem Cind überhaupt den Begriff vVon
gestellte Kamilienväter un -mutter Arbeit beizubringen, der der chweiß
haben INır gesagt, daß SI ihren SCSHCNS- des Angesichts gehört. Ist ungerechtreichen Einfluß auf ihre Kinder schät- SaSCchH, dafß die heutige Grundschule
ZCEN, auch nın SsIC darauf achten I1US- VIe viel spielt? S1e nennt das „Kin-
SCH, da{is keine schlechten Sitten über- dertümlichkeit‘.
NoOomMMenN werden Aber INna  —_ darf den- Die „Genußkinder‘“‘ sınd meılst auch
och auf Widerspruch aufmerk- diejenigen, die später uUrc Radio‚Kino,
sa machen: Man ordert die Einheits- Fernsehen USW. fast ı stetem Kontakt
schule un ordert zugleic die „opti- nıt der SANZCN VWelt sind. Zweifellos
male körderung‘‘ jedes einzelnen Kin- WISSEN SI6 vielerlei. Aber em Maß,des Nun ıst sıcher, daß die rühere als S16 hiere werden, verlieren
„Vorschule, dıe vierklassige Schule für S16 den Innn un: die Kraft für 008
die Kinder, dıe dıe Höhere Schule he- gründliches Studium meıden S18 WE-
suchen sollten, den Kindern diese optı- hafte Fragen. jel mehr als früher mu
male Förderung zuteil werden ieß Ich die Schule heute den Sinn für diese
bin nıcht auft ‚„ Vorschule“‘ VCc- Dinge wecken, mu{fß sS1€e die Sorge für die
SCH aber Mitschüler, dıe VO  —_ ihr Bildung des harakters auf sıch neh-
auf das Gynasıum kamen, Inen Sie kann das Nu  —_ durch ernste un

sozlial eingestellt und volksver- ruhig gleichbleibende Arbeit Ein Kind
bunden WIC die andern. Wie gesagtl ich das darauf anspricht eıgnet sıch wahr-
bın nıcht dıe allgemeine Grund- scheinlich eher für 6e1INe weliterführende
schule aber INa  — soll ihr keine Eedeu- Schule als In anderes, beı1ı dem eın Ein-
tung zuschreiben, die S16 nıcht hat fall den anderen Jagt.Man hat e1INe schreckliche HA VOT 10 Soziale Gerechtigkeit! Sie bedeutet
der vorzeitigen Intellektualisierung der nicht, daß jedem das Gleiche, sondern
Jugend durch Sachwissen un pflegt daß jedem das iıhm Kntsprechende 5C-deswegen die sinnenfällige Anschau- währt ird. Sonst entsteht höchste Un-
ungs Als WEeENnN nıcht schon das vierjJän- gerechtigkeit, 1e€e€ ]I Niveaulosigkeit CI1-
r15C ınd mıiıt SCINEN steten ‚, Warum“‘‘- det Wieviele sınd 65 eigentlich bel de-
fragen uns darauf aufmerksam machte, NenNn Nan wirklich VO  en} Spätentwicklerndaß SCIN Geist hungert! Der Höhepunkt sprechen kann? Gibt für S16 nıcht
der menschlichen KEntwicklung. ist die andere Möglichkeiten? Das Abendgym-VWeisheit. Soll 65 SCSCNH die mensch- asıum ISst NUu e1INe Wieviele dagegenliche Natur SCIN, möglichst‘ hald ZU gibt ‚ die klar un: eindeutig nicht für
Verstehen un ZUuU Verständnis füh- 1N€ höhere Schule Frage kommen ?
ren un die Wissensanhäufung über- Und diejenigen, beı denen INa  —_ ZW1-
winden? felt? Warum soll Ina  o} nıcht auch C111

Ich lese nırgendwo, daß Ina  —_ sıch mal ohne volle Sicherheit den Versuch
Rechenschaft darüber gıbt WIeE Z weiıiterführenden Schule wagen?hends mehr und mehr Kinder der Ein- Sind die AUS C1INEIN Kinzelfehlschlagund Zweikinderehen Genußkinder sınd. sıch ergebenden Übel nıicht viel SCI1IN-Auch aus dem Arbeiterstand kommen SCr als dıe vielen Fragwürdigkeiten der
S1C, vielleicht schon häufıger als au Förderstufe? Außerdem gıbt viele
den Schichten des geschmähten Bürger- Möglichkeiten, das Übel e1INes Eınzel-
tums, das sıch aber doch ZU 'Teil noch fehlschlags wleder gul machen.
viel Gediegenheit bewahrt hat Wo die 11 Man redet viel VON Begabung und
Eltern Nu  —_ die Wünsche der Kinder ı1 = macht die rößten Anstrengungen, S16
Tüllen, wWO S16 etwa das Iragen Ce1INEeES möglichst früh un möglichst sıcher
Kohlen- und Abfalleimers mıt Geld be- erkennen und möglichst richtig en-
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ken Bereich der Arbeıiter-, Handwerker-,‚{Unqus'geputgge Begabungsreser-
ven  C6das ist W16 CIMn Gespenst, das die Angestelltenberufe vorzügliche Talente
Volksgemeinschaft edroht fast bleiben? Ein tüchtiger Bauführer el-

stet oft mehr als eın Architekt. ein tüch-hohe Arbeitslosenziffern. Dabei prüft
INa  - DU die verstandes- oder gedächt- tiger Schweißer, Elektriker uSwWw. oft
nısmäßlige Leistungsfähigkeit Ze gl mehr als CIn Diplomingenieur. Halske
nıcht die Erfahrung wıeder da konnte sıch neben Siemens gul sehen
Zähigkeit Stetigkeit Unermüdlichkeit lassen. Solche Arbeiter sınd fast LMIMNEI

belund Verantwortungsbereitschaft auch glücklicher als Akademiker 1E  5 A
mäßigem Verstandestalent viel mehr nicht ZUIIL Zuge kommen un annn Staat
erreichen als die Spitzen und „UÜberflie- und Gesellschaft anklagen, daß S1C falsch
er  . organısıiert sınd.

12 Kıs ist richtig, beim Nachdenken über 14 Bewährung der modernen Ar-
die Zukunft Kındes VoO  — SCINeELr beitswelt! Wer ırdsıch bewähren? Der
Veranlagung auszugehen, SECINEN Kr- kenntnisreiche, bewegliche oder der —

kenntnis- Willens- un Gemütskräf- nerlich gefestigte Mensch? Die ter-
ten. Das 1st die Mitgift der Natur. natıve ist falsch Beide gehören IN-

Mitgift ist aber ebenso, a>5 das Eltern- InNnen. Aber es esteht ein Rangverhält-
aus un die vorschulhlische Umgebung 15,. Dem Rahmenplan kommt offen-

ZULC Förderung un: ZU Nachteil — bar darauf d daß genügend Sachkun-
dem ınd gibt Von diesem breıten und dıge vorhanden sınd Kür en? den,
wichtigen Erlebnisfeld 1sSt Sar nıcat der ihre Dienste Anspruch
die KRede Wiıll INa  - 65 nıcht wahrha- nımm Das e1 aber den Menschen
ben? Ks gibt geıistıge un ungeılstige El- Zzu Werkzeug ernledrigen.
ternhäuser. Sie sıiınd nicht bestimm- 15 Kıs zeıgt sıch nıcht gerade selten auf

der Klasse der höheren Schule,ten Schichten der Bevölkerung vorhan-
den, finden sıch vielmehr allen Grup- daß eın Schüler besser die Mittel-
pCcCh Das Haus Millionärs., selbst schule paßt Ich habe aber er be1
wWwWEenn „akademischen‘“ BBLuf der Bıtte die Aufnahme sol-
ausubt annn völlig vermaterialisiert chen Schülers Vo  > der Mittelschule die
SECIN, un das Haus kleinen, abhän- Antwort erhalten: „Wenn 6r bei nen

Angestellten kann Nu. Vo  x SCI- nicht mitkommt, aug auch für uns

stigem Leben strahlen. Was aber 6in nıcht! Allerdings iıst der aum der
Kıind 4aus eINEIN solchen Haus miıt- Mittelschule meist begrenzt. Ein Aus-
bringt. den weıteren Blick das geschulte bau des Mittelschulwesens machte I1n -

Ausdrucksvermögen, das tiefere Ver- che theoretischen Keformpläne über-
ständnıs, dıe Hinordnung auf das Wert- flüssig
volle uUSW., 1äßt Kindern aus anderen 16 Glatte Übergänge! Bessere Möglich-
Elternhäusern überlegen erscheinen. Hs keiten für Übergänge! Man stellt SIC
hat ”I Gefühl W as andere mühsam die Entwicklung des Kındes VOL wIe den
erarbeiten Diese OSCNH viel- Betrieh Motors, dessen verschie-
leicht übertreffen der Schnelligkeit ene Gänge sıch reibungslos automa-
der Aufnahme e1inNn wissensmäßiger 'Tat- tisch un einschalten lassen kön-
sachen. Was aber wertvoller und ıch- NenNn,. Auch das ıst | homme machine. !)a-
tigerfür das: Entscheidende, das Mensch- T' keine Aufnahmeprüfungen, NULr

liche ıst, bedarf keiner Frage. Haben Kıl- mehr Zeugnisse 111 Lauft des Jah-
tern olcher Kinder nicht eiInNn höheres rCcS, alle Jahre Versetzungen

die höhere Stufe usw.! In uns:! _-ecZUr Förderung ihrer Kinder? Wie
schwerwiegend aber ı1st C5, WEeNNn der Jeuchteten, uUrc dıe exakte Wissen-

schaft un Technik bestimmten eıt-„Rahmenplan davon nıcht spricht
13 Optimale Förderung für jedes C1N- alter wiıll Inan hier möglichst viel in der
zeine Kind! Ist wirklich e1in Verlust Schwebe, Halbdunklen lassen. lıebt
für den einzelnen, für das olk WENN den Schein, fürchtet S1C. VOL der Wahr-

95 ” 367



Umschau

eıt über die VWeichheit der Eltern, Wort HNUur, ennn na  —_ damıiıt die geistig-
dıie die Schande des Sitzenbleibens fürch- seelisch- leibliche Lage des Schülers De-
ten! Nicht bloß das Himmelreich leidet zeichnet, das Ende der Pubertät. Es
Gewalt auch dıe Entwicklung des Kin- i1st heute soviel VOon körperlicher Akze-
des verlangt Klarheit Härte, Verarbei- leration und geıstıger Retardierung
tung des Mißerfolgs Minderwertigkeits- diesem Reifevorgang die Rede iel-

leicht übertreibt INa  - Jedenfalls erreicntgefühle un ihre Folgen entwickeln siıch
19808  —_ da, WO an nicht frühester Ju- der Schüler der Klasse WO -

gend lernte, Widerstände überwin- sentlichen SC SC1INETr Entwick-
den, auch und nıcht zuletzt diejenigen, Jung Er wırd dadurch fähig N°
die ‚39 der CISCHECN Bequemlichkeit WUL- (mittleren) praktischen Berufsausbil-
zeln (Daß hier VOonNn den Eltern J6 nach dun ZU. Besuch Fachschule
dem rad der Ängstlichkeit un Schwä- (vielleicht sollte INan darum VON „Fach-
che vie] Geduld aufgewendet werden schulreife‘‘ sprechen) und ebenfalls
muß versteht sich Vo  - selbst dafls ıuch Ne Sanz NEUEN, nämlich wıssenschaft-
der Lehrer ermutıgen mu13 ebenso Ein Llichen Betrachtung un Übung der
Zeichen ungenügender Begabung 1St CS, Welt der höheren Schule.
wWEenn INnNan ‚seelische Belastungen y wWIe 19 Zweijährige Oberstufe! Denn die
S1e mıt den gewöhnlichen Anforderun- Erfahrung habe gezeligt, da{fß auf der
HCN höherer Schulen egeben sind nıcht Obersekunda das wesentlich Neue der
gewachsen Ist Hier ISTt der Ort 19088  - Überstufe, Anfang wenıgstens, Vo
sıch einse1t1gen Intellektualismus Schüler nıicht klar erfaßt werde Ciu+*
wehren mu verlängern WIL- die Mittelstufe 6e1IN
{A ir kennen Schulen, i denen grund- Jahr ırd der Unterprimaner VOoO  - selhst
sätzlich die Versetzungen ausgeschlos- Jetz den Übergang vollziehen, oder wird
SCMN sınd Ks ISTt auch wahr, dafß die Kın- S1IC.  h nıcht hier wilederholen, w as angeb-
der hier ohne manche Erschütterungen lich der Obersekunda der Fall st?
aufwachsen, W1I16 S16 Schüler anderer 2() Gymnasium und Studienschule Nie-

mand verkennt daß uUrc diese Wort-Schulen erfahren Dank des großen Idea-
lismus einzelner geprägter un selbst wa der zweltrangıgen Schule der Eh-
genlal nennender Erzieher eisten TENNaIle „Gymnasıum“ egeben, diıe

überlieferte höhere Schule aber dısolche Schulen viel Wer aber SCHNAUCT
zuschaut der iırd hbeı solchen Kindern Ecke gestellt ırd
oft 1Ne große Weichheit des Char 1K 21 Es ist sicher alsch, die Höhere
ters feststellen Man Iragt sich Werden Schule die Vergangenheit VOeL-
diese Kınder Lebenskampf beste- ankern, dafß die Gegenwart uUurz
hen, n unerbittliche Forderungen kommt Aber 6$s Ist 6C1MN noch größerer
tellt? Werden S16 Not ertragen kön- Irrtum, ecNnN I1Nan 1€ n Vergan-
en? Oder werden S16 mehr UTr da- genheit hbeı Seıte ä1st un dıe Bildungs-
durch durchs Leben kommen, eil S1C stoffe (es sınd Wirklichkeit Ausbil-
den Rückhalt grolsen Vermögens ungs- und Wissenssto({ffe) NUur aus der
un eigentlich keine Sorgen haben? Es Gegenwart Nnım Die Wissenschaft Ist
ILUSSCH dann doch außerhal der Schule die ‚COgNLT1L0 Causıls 9 die Kr-
Kräfte einwirken, dafls siıch das ark kenntnis aQus den Ursachen her, SC  —-
des harakters bildet SCH Man ann darüber nachdenken, ob

Mittlere Reiftfe! Kın unglückliches das Humboldtsche Gymnasiıum nıcht
Wort ZWAarT, aber Nan eı W as damit sehr rückwärts ewandt War und ob das
gemeınt ISTt Man denkt meıs ein Griechische, das SECINECN Bildungsgehalt
bestimmtes Maß Von Kenntnissen oder dem Römer vermachte, nicht zurück-

3B8le einıgermaßen abgeschlos- gedrängt werden sollte, eıt un
SCNE Bildung [Das trifft nıcht den Kern Ta für das SCWINNCH, wäas
Wahre Bildung ISTt 19015 eigentlich abge- “() Jahrhundert ansteht Aber es be-
schlossen Einen guten 1INnn gıbt das darf nıcht vieler Besinnung, eI -
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kennen, da{fß das Gymnasıum des Rah- ben, den Rahmenplan ebhaft begrü-
menplans i die Breite, nıcht ı dıe Tiefe Ben  .. (Bischo Dr Pohlschneider,
geht Bildung und Erziehung aber voll- Aachen) Es gıbt ecin ne  1 Haltung
enden sich, indem S16 die Tiefe CrSrLE1L- und Verwerfung des (Ganzen bel einzel-
fen. NenNn ußerungen Die Mehrzahl der 1
»92 Auflockerung der Oberstufe Da Inan ungnahmen aber nehmen den Plan
keinen Mut hat, dıe Oberstufe wirk- erns sehr ern Die gehaltreich-
lich entlasten, keinen Mut beı den ste „Stellungnahme un Gegenvorschlag
vielen Fächern wichtige und WENISECC ZU Rahmenplan” gab das Deutsche In-
wichtige unterscheiden, wiıll IHNan 55 stıtut für Bildung un: Wissen heraus

(Düsseldorf 1959 Schwann) Da Erzie-19888  —_ weitgehend der Vorliebe (meist
ırd der rang Leichten se1n) hung und Bildung keine apriorischen
des Schülers überlassen, welche Fächer Wissenschaften sınd sondern besser den

zusammenstellt Man sollte S1C. azu Künsten zugeordnet werden, sollte INa  e

auch nıcht alle Schulen auf 61in Nenesdurchringen, Religion, Deutsch Ge-
schichte, die Fremdsprachen, Mathema- verpflichten, das sıch vielleicht als Fehl-
tik un vielleicht noch Physık VeETLT- schlag erweıst Unter der Verpflichtung,
bindlichen Fächern erklären Das 5C- das lehren, w as en Staatsbürger bıl-
ört ZUF wahren Bildung, der Be- det sollte INan 65 einzelnen Schulen 5C-
stiımmung des menschlichen Verhält- statten, NEUE Wege suchen un
NISSesS Gott, SC1INECIIN Volk, den gehen Was sıch da als bester Weg
Wurzeln der Vergangenheit, 7U Ne- WwWeIist annn Nanl dann, ach genügend
benmenschen, ZUTr Körperwelt Dazu langer KErfahrung, auf andere Schuilen
kämen noch dıe Leibesübungen. Alles übertragen Das War der Weg der Schu/e
übrige, auch gegebenenfalls Philoso- VOo Altertum bis ZU Jahrhundert
phie, sollte aC. freiler Arbeitskreise Äußere Gleichförmigkeit Inas für „Stan-
SECIN., Der Gedanke, die Oberstufe auf- dard und „Standard‘verpak-
zulockern, dem Schüler Gelegenheit kung gelten, 10818 aber für die Bildung

geben, sıch SC1INEIHN Leistungsfach VOo  e} Menschen Wenn der Staat der
auszuzeichnen, heißt ı das Nest der all- Schule, insbesondere der „„Ifreien“ Schule
gemeinbildenden Schule fachschulische Freiheit gibt sichert besten e1ines

CISCHC Freiheit und dıe SC1NEI GliederKuckuckseier legen.
Hubert Becher G,.J23 Eines hat der „Rahmenplan““

reicht: jeder Kreıls, der sıch Bıl-
dung und Krziehung muht 1st Au{f-
reSUNsS geraten Ks ze1gt sich auch W IC Vorposten Toumlıiline
unbefriedigt eigentlich jeder mıiıt dem
heutigen Zustand iıst Ks scheint uns, 6S Auf der Ersten Internationalen Studien-
11 bisher nıemand aufgetreten, dem 1a  - woche über ission und Liturglie

Nymwegen eptember 1959 hate1iInN grundsätzliches ‚„Alles beim en
Erzbischof Cordeiro VON Karachıi dıebelassen nachsagen könnte |DS scheint

DUr ort SCHIN, WO Männer und Frauen Bildung VOoO  en Zentren liturgischer Kr-
der Praxis seıt den nach 1945 geschaf[f- vorgeschlagen un angeregt
fenen Plänen wieder erleben, daß damıiıt die Klöster derjenıgen en
bald das, bald als „Kleinreform betrauen, dıe sıch bisher schon beson-
vorgeschrieben ırd S1e wollen end- ers die Liturglie bemüht aben,:
lich einmal wirklich ruhlg arbeıten, Gleichzeitig forderte auch mehr NI1e-
ann ültige Erfahrungen sammeln derlassungen kontemplativer Orden
Auffallend oder auch nicht 1st es den Missionsgebieten (vgl Herder Kor-
„daß JeNEC politischen und beruflichen respondenz XIV 1959 970)
Organisationen, dıe sıch auf dem Ge- Kıs ist überaus bezeichnend für
bıet der Pädagogik dem Liberalismus und tiefgehenden Wandel in innerkirch-
Interkonfessionalismus verschrieben ha- Xlichen Haushalt ler Sanz en
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